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Lesepredigt

Hochfest der Geburt des Herrn – Lesejahr A (25. Dezember 2016)
L 1: Jes 52,7-10


L 2: Hebr 1,1-6

      Ev: Joh 1,1-18
Liebe Schwestern und Brüder,

wir feiern Weihnachten und staunen über das, was uns die Evangelisten von der Heiligen Nacht berichten: Lukas spricht von den Hirten und ihrer Ankunft bei Jesus: „Sie eilten hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag“ (Lk 2,16). Im Johannesevangelium stehen feierliche Töne im Vordergrund: „Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt, und wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahrheit“ (Joh 1,18). Offensichtlich hat diese einzigartige Nacht in Bethlehem unser Weltgeschehen im Kleinen und im Großen so sehr erschüttert, dass noch heute unsere Zeit an diesem Tag geradezu still steht. Wir verweilen und feiern das Ereignis der Geschichte, nach dem wir noch heute unsere Jahre, Monate, Tage, Stunden und Sekunden zählen: eben unsere Zeit nach Christi Geburt!

Doch Weihnachten will nicht nur zurückblicken auf das Jahr Null in unserer Weltgeschichte. Wir Christen leben aus dem Glauben, dass Gott in der Heiligen Nacht in Jesus Christus ein Mensch geworden ist: Einer von uns. Gleichzeitig erfahren wir im Glauben: Er ist mitten unter uns, auch heute, hier und jetzt! Er schenkt sich uns in dieser Stunde in seinem Wort (und im Brot des Lebens). Dazu sind wir in die Kirche gekommen. Hier ist das Haus Gottes, hier ist das Tor zum Himmel! Hier können wir an uns erfahren, was Weihnachten bedeutet: Dass Gott da ist in unserer Welt, dass er uns anschaut in Jesus Christus, dass er an uns handelt durch seinen Heiligen Geist.

Weihnachten lädt uns ein, über das Kommen Jesu Christi nachzudenken, damals und heute, sich also darauf neu einzulassen: Gott ist in der Heiligen Nacht vom Himmel auf diese Erde gekommen. Er ist ein Gott mit uns und ein Gott unter uns. Er lebt und wirkt in seiner Kirche, in den Menschen, die sich von seinem Evangelium ergreifen lassen. Weihnachten ist mehr als nostalgische Erinnerung an die Geburt Christi auf den Hirtenfeldern vor Bethlehem! Weihnachten ist auch Staunen über das ganz konkrete Kommen Gottes in diese Welt, nicht nur damals, sondern auch heute!

Gerade darin aber liegt das Geheimnisvolle an Weihnachten, denn ich kann nie wissen, wie oft der Herr schon bei mir ankommen wollte, ohne dass ich bereit war, ihn aufzunehmen, ohne dass ich sein Kommen bemerkt hätte. Gerade deswegen ruft mich Weihnachten auf, nicht als Tagträumer durch diese Welt zu laufen, sondern jeden Tag mehr mein Ziel als Christ in den Blick zu nehmen: Meine Begegnung mit Jesus Christus! Er ist ein Gott mit uns, er ist ein Gott mitten unter uns. Aber manchmal passiert es uns, dass wir den Augenblick versäumen, an dem Gott uns in unserem Leben hier und jetzt begegnen will: Hier in der Kirche, im Haus Gottes, aber auch in jedem Menschen, der uns begegnet, und in dem wir den erkennen sollen, den wir um Christi willen aufnehmen oder besuchen dürfen, dem wir zu essen geben, dem wir zu trinken geben, denn Jesus sagt uns im Matthäusevangelium: „Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ (Mt 25,40). Da kann uns aufgehen, dass der Alltag uns wieder so sehr in Beschlag genommen hat, dass wir nicht gemerkt haben, was die Stunde geschlagen hat. Es könnte sein, dass wir im Allerlei unseres Lebens ganz vergessen haben, unseren Blick auf Jesus Christus zu richten.

Darin aber besteht doch die große Botschaft des Weihnachtsfestes, die die Evangelisten uns ans Herz legen: Nicht ohne Grund legt Lukas Wert darauf, wie eilig die Hirten das sehen wollen, was ihnen die Engel in der Nacht verkündet haben, ja: „Sie eilten hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag“ (Lk 2,16). Was hält uns auf, es Ihnen nachzumachen? Auch wir dürfen, egal ob alt oder jung, zur Krippe hintreten, dürfen das Kind in den Blick nehmen und in ihm den Retter der Welt, den Angelpunkt unserer Zeitrechnung und auch den König meines ganz persönlichen Lebens erkennen: Hier in der Krippe hat Gott uns sein größtes Geschenk gemacht! Er ist uns auf Augenhöhe begegnet, um uns anzulächeln und uns damit seine Herrlichkeit aufscheinen lassen, ganz so, wie es uns das Johannesevangelium vor Augen führt: „Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt, und wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahrheit“ (Joh 1,18).

Deswegen lasst uns Weihnachten feiern! Hier in der Kirche, im Staunen an der Krippe, aber auch zusammen mit den Menschen, denen wir begegnen, im Kreis derer, die uns am Herzen liegen und im Blick auf alle, die auf unsere Hilfe warten. Weihnachten schließt keinen aus, denn an Weihnachten erahnen wir, wozu wir Menschen geschaffen sind: Zur Gemeinschaft, zur friedvollen und liebenden Gemeinschaft, die wir überall dort finden und verwirklichen können, wo wir uns von Jesus Christus in seinen Bann ziehen lassen und uns ganz ihm anvertrauen. Heute ist Weihnachten, heute steht die Zeit still, denn Christus ist geboren. Deswegen ist heute kein Tag wie jeder andere und wir dürfen aus voller Kehle singen:

O du fröhliche, o du selige, / gnadenbringende Weihnachtszeit

Welt ging verloren / Christ ist geboren.

Freue, freue dich, / du Christenheit.

Amen.
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